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Deutschland.
Nabäuerlichcs

Die LandwirtschaftlicheCorrespondenz schreibt:
Die Linksparteien werben mit neuen Lvckworten um Land-

«rbeiter, Kleinbauern und Pächter. Die alte Behauptung eines
Gegensatzes zwischen kleinen und großen Besitzern verfängt nur
»och bei den wenigen, die nicht die großen Gemeinschaftsinter¬
essen des landwirtschaftlichenBerufsstandes erkennen und noch
»icht begriffen haben, welche Vorteile sie selbst aus der Pflege
-es Gemeingeistesaus dem Lande ziehen.

Darum gibt jetzt der auhaltischc Ministerpräsident Pens die
Losung aus : „Wir kämpfen für alle Arbeitenden in Stadt und
Land". Er vertritt eine künstliche Trennung zwischen Arbeit
»nd Besitz. Er sagt: „Wir nennen Bauer den arbeitenden
Landwirt . Wir unterscheiden ihn vom Gutsbesitzer, der deshalb
Besitzer heißt, weil er wesentlich von seinem Besitz, d. h. von der
Arbeit anderer lebt, während wir unter Bauer den verstehen,
der wesentlich von seiner Arbeit lebt." In diesen Worten haben
mir wieder den alten Sozialismus vor uns . Alle Wandlung
ist nur Schein und Manöver zur Täuschung der Oberflächlichen
and Vertrauensseligen. Pens läßt die alte Ausbeutungslehre
wieder aufleben, wonach der Besitz von der Arbeit anderer lebt
»nd Eigentum Diebstahl ist. Man sieht sogleich, daß die Tren-
»ungslinie zwischen Arbeit und Besitz nur ein Kunstgriff zur
Verhetzung des Landvolks ist. Das Leben und die Wirklichkeit
kennen sie nicht. Denn jeder Bauer ist auch Besitzer von Hof
und Scholle, und seien sie noch so klein. Unsere Sprache kennt
»icht nur den Gutsbesitzer, sondern auch den Stellenbesitzerund
den Parzellenbefitzer. Sie werden ebenso als vollberechtigte
Glieder des Berufsstandes angesehen wie jene. Ja , wir haben
sogar eine große berufsständische Bewegung, die Wert daraus
»egt, daß auch die Landarbeiter als vollwertige Glieder teil-
«ehmen an allen Sorgen des ganzen Berufsstandes.

Die Trennungslinie Müschen Arbeit und Besitz ist auch des¬
wegen falsch und wirklichkeitsfremd, weil kein Besitzer, und in
den heutigen Notzeiten weniger denn se, sich Las Nichtstun
feisten kann. In dem arbeitsteiligen Großbetrieb ist es an der
ausführenden Handarbeit wenig beteiligt, weil die leitende Ar¬
beit der Betriebsführung einen ganzen Mann erfordert . Von
mie vielen Leistungen großer Besitzer für das allgemeine Wohl
weiß die Geschichte zu berichten! Muß man erst an die Leistun¬
gen eines Züchters wie von Locho-W, an die Einführung der
Gründüngung durch Schulz-Lupitz und an die Leistungen all
der vielen Pioniere der Landwirtschaft erinnern?

Nein , es ist nichts mit der Trennung in arbeitende Bauern
und faulenzende Besitzer. Kein landwirtschaftlicher Besitz wird
«schaffen und erhalten ohne den Schweiß von Generattonen,
«nd keine tüchtige Arbeit soll ohne die Aussicht aus einen sicheren
und festen Besitz bleiben. Nicht eine feindliche Spaltung in
Bauern und Besitzer, sondern besitzende Arbeiter und arbeitende
Besitzer vereinigt in einem blühenden landwirtschaftlichen Berufs-
Land: das ist ein würdiges Ziel wie einst, so auch m alle
Zukunft.

Landau ein Sammelpunkt der Fremdenlegionäre.
Landau , 7. Jan . In der letzten Zeit wurde hier zu Wieder¬

bolten Malen beobachtet, daß sich junge Leute mit irgend einem
Papier bei französischen Dienststellen meldeten. Durch Zufall
formte festgcstellt werden, daß es sich um junge Deutsche han¬
delte, die für die Fremdenlegion geworben waren und von
Werbern mit Geleitpapieren nach dem in einer hiesigen Kaserne
befindlichen Fremdenlegionsammellager gebracht wurden, von
wo aus der Transport nach Frankreich erfolgte. Entgegen
früheren Wahrnehmungen erfolgt der Transport nicht mehr
gruppenweise, sondern unauffällig einzeln. Durch diese Beob¬
achtung wurde Landau als ein Sammelpunkt für die Fremden¬
legion in der Pfalz fcstgestellt.

Der preußische Finanzmiuister fordert Steuersenkung
und Steuerreform.

Hagen, 7. Jan . In einer öffentlichen Kundgebung des west-
Msch -lippischen Handwerker-Bundes sprach gestern abend der
preußische Finanzmiuister Dr . Höpkcr-Aschoff über Einheits¬
staat, Steuervereinfachung und Berwaltungsreform . Dr . Hopker-
Aschoff teilte einleitend mit, daß die gesamten Reichssteuern
vom Jahre 1913 bis zum Jahre 1925 um 119,6 Prozent ge¬
stiegen seien. Alle Kräfte müßten zusammengefatzt werden, um
eine Senkung der Steuerlasten herbeizuführen. Die Erreichung
dieses Zieles sei durch die unumgänglich notwendige Beamten-
befoldungsreform aufqchalten worden. Trotzdem hätten die Be¬
amten auch nach der Neuordnung die Friedensbezüge noch nicht
wieder voll erreicht. Aus die Bedeutung der Gesetzentwurf
über die Steuerreform eingehend, erklärte der Minister , daß die
Wirtschaft mit Recht die Vereinfachung des Steuerrechts fordere,
da nur dadurch ein gesunder Wettbewerb zur Sparsamkeit aus-
xelöst werden könnte. Auf dem Gebiete der Hauszinssteuer
und der Realsteuern herrsche in den verschiedenen Gemeinden
ein wirres Durcheinander. Für die Grundvermögens - und
Gewerbesteuer müßten einheitliche Grundsätze aufgestellt wer¬
den. Den Gemeinden könne ans den Gebieten der Einkommens¬
und der Körperschaftsftener eine gewisse Freiheit gelassen wer¬
den, um eiue Schädigung des Handwerks zu vermeiden. Hand¬
werk und Mttelstand hätten das größte Interesse 'daran , daß an
dem Eharakter der Objektsteuer festgehalten und auch das Leih¬
kapital zur Besteuerung herangezogen werde. Auch hinsichtlich
der Stcnerverwaltung herrsche ein buntes Bild . Die Steuer¬
grundlage würde augenblicklich an vier verschiedenen Stellen
festgelegt. Der dem Reichsrat vorliegende Gesetzentwurf sehe
im Interesse einer sparsameren Ausgabenwirtschaft eine scharfe
Zusammenfassung und die einheitliche Feftstellung der Besteue¬
rungsgrundlage für die Finanzämter vor . Dw Sorge der Ge¬
meinden, daß sic hierdurch benachteiligt werden konnten, sei
unbegründet. Ob später weitere Steuersenkungen herbec-
geführt werden könnten, hänge lediglich vom Steuerbedarf ab.
Der Minister ging hierauf auf die Steueroerwaltungsreform
«ber, deren Sinn darin liege, mit weniger Beamten als bisher
««szukommen. denn unter den Auslagen des Reiches und der
Länder spielten gerade die Pcrsonalausgabcn eine wecentlcche

Rolle. Ansätze zu einer solchen Reform seien auch früher schon
gemacht worden, hätten aber meist nicht zum Ziel geführt.

Der Unfug des Steuerwirrwarrs.
Der „Reichs-Steuer -Dienst" berichtet: „Dieser eine, der

sein herbes Schicksal uns mitteilte, ist ein Möbelfabrikant, aber
es darf wohl angenommen werden, daß er noch eine ganze
Menge von Leidensgefährten besitzt. Er hat ausgerechnet, daß
er für sein Industrieunternehmen , die dazu benützten Räume
und die darin beschäftigten Arbeiter und so weiter nicht weniger
als 24 verschiedene Abgaben und Steuern zu entrichten hat, für
welche 193 Zahlungstermine vorgesehen sind. Nun besitzt er
aber noch ein eigenes Grundstück mit Mietwohnungen, einen
eigenen Hausstand mit Dienstmädchen und sogar einen Hund.
Für dieses Privatleben hat er 17 verschiedene Steuern zu zah¬
len, die aus 80 Termine verteilt sind. Macht in Summa 41
Steuern mit 273 Zahlungsterminen . Also so ziemlich alle Tage
muß er irgendeine direkte Steuer zahlen."

Ein überflüssiger Landesverratsprozeß.
Berlin, 7. Jan . Der Oberreichsairwalt Dr . Werner hat Len

ehemaligen deutschen Rittmeister Otto Zeltin verhaften lassen
und gegerr ihn Anzeige wegen Landesverrat erhoben. Der Lan¬
desverrat soll begangen worden sein durch Teilnahme Zeltins
an dem „Krieg zwischen Deutschland und der Republik Lett¬
land" (!) auf lettischer Seite . Zeltin hat nämlich als lettischer
Offizier im Jahre 1919 gegen die sogenannte „Eiserne Division"
gekämpft, die seinerzeit sich dem ehemaligen russischen Obersten
Äwaloff-Bermondt angeschlossen hatte . Von der deutschen Re¬
gierung ist damals ausdrücklich erklärt worden, daß die For¬
mation nach ihrem Uebertritt in russische Dienste ihr nicht mehr
unterstehe. Es erscheint daher mehr als fraglich, ob der Tat-
bestarrd des Landesverrats hier überhaupt gegeben ist.

Bund zur Erneuerung des Reichs.
Berlin, 7. Jan . Im Gebäude der Industrie- und Handels¬

kammer zu Berlin trat am Samstag eine größere Anzahl von
Männern der verschiedenen Berufszugehörigkeit und Partei¬
einstellung zu gemeinsamer Sitzung zusammen, um einem ge¬
ladenen Kreis von Vertretern der Berliner und der im Reich
erscheinenden Zeitungen Kenntnis zu geben von einem Vorgang,
der das lebhafte Interesse aller Politisch reifen und interessierten
deutschen Männer und Frauen verdient. Am Freitag hat sich
nämlich in Berlin der „Bund zur Erneuerung des Reichs" ge¬
bildet, der mit folgendem Aufruf an die Oeffentlichkeit tritt:

„Im harten Ringen müht sich das deutsche Volk um den
Ilufstteg aus der Tiefe seines Sturzes . Schwer drücken die
Lasten des unglücklichen Krieges und des Versailler Diktats.
Nur äußerste Krastanspannung gewinnt der Nation ihre Stel¬
lung im Kreise der Völker zurück. Aber es fehlt an dem un¬
erläßlichen Fundament für jeden Ausstieg: an der inneren
Einigkeit. Die Oeffentlichkeit widerhallt vom Streit der Länder
mit dem Reich über Fragen der Verwaltung und Staatsmacht.
Kämpfe um die Zuständigkeit verzehren ein Nebcrmaß von
Arbeitskraft . Ans geschichtlichem Werden erwuchsen Aufgaben
des Reiches, für die in Sturmjahren eine verfassungsmäßige
Formung nicht gelingen konnte. An dieser Störung gesunden
Wachstums krankt unsere Zeit. Der heiße Wille, endlich die
volle Einheit des Reiches zu schaffen, begegnet besorgter Ab¬
wehr, die gesunde Eigenart vor vermeintlicher Zerstörung
schützen will. Diesen Streit gilt es zu enden! Als Ergebnis
der öffentlichen Erörterung steht heute fest, daß wirkliche Bei¬
legung des Kampfes nur in umfassender Lösung zu finden ist.
Die Last der Aufgaben droht, gebrechliche Teile des Reichsgebäu¬
des zu erdrücken. Durch eine klare Abgrenzung der strittigen
Belange und durch organische Gliederung der Verwaltung ist
daher eine Erneuerung des Reiches herbeiznführcn, die heute
als geschichtliche Forderung vor uns steht. In der Stunde der
Gefahr kann es keine andere Losung geben als Stärkung des
Reiches. Dem Reiche muß in allen für die Volksgesamtheit
wichtigen Fragen die Entscheidung zustehen. Neben der Füh¬
rung in der Außenpolitik, der Pflege des Rechts und dem Ober¬
befehl über die Wehrmacht gebührt ihm die Finanzhoheit und
die Regelung aller Fragen , die für die deutsche Wirttchasts-
bilanz von Bedeutung sind. Ein solches Reich mutz die Staats¬
kraft, die einst das alte Reich gebaut hat , entschlossen in den
Dienst des Ganzen stellen. In einem Reich, das die Vormacht¬
stellung für sich allein in Anspruch nimmt, kann auch boden¬
ständige Eigenart zum Segen Deutschlands sich neu bewähren.
Dieser Festigung der Reichsgewalt muß eine hohe Selbstverant-
wortlichkeit entsprechen, mit der die Glieder des Reiches die ihnen
zufallenden Aufgaben erledigen. So erschließt sich dem einzelnen
Staatsbürger wieder mehr wie bisher die Möglichkeit, seine
Kräfte und Fähigkeiten an der Lösung öffentlicher Aufgaben
mich außerhalb der Reichshauptstadt fruchtbar einzusetzen. Da¬
neben wird die Erhaltung und bewußte Pflege der Stätten
alter deutscher Kultur verhindern, daß ein liebermaß von Zen¬
tralisation zu einer Verödung der übrigen Gebiete des Reiches
führt.

Tritt so an Stelle von Kampf und Reibungen Klarheit und
Einigkeit, dann werden für deutsche Gesamtausgaben politische
Kräfte frei, die heute im Innern gebunden sind und aufgezrhrt
werden. Die auf dieser Grundlage durchführbare Vereinfachung
der gesamten Verwaltung ermöglicht wesentliche Ersparnisse
in den Ausgaben der öffentlichen Hand und damit eine Senkung
der unerträglichen Steuern . Wer ihr wirtschaftlicher Erfolg
wirkt sich weit stärker noch in der Verringerung überflüssiger
Arbeit ans . die heute auf der gesamten Wirtschaft lastet. Es
bedarf umfassender Vorarbeiten , um einen sicheren Weg zur
Beseitigung der anerkannten Mißstände zu finden. Aber Eile
tut not ! Es ist des deutschen Volkes nicht würdig, zu warten
und die Hände in den Schoß zu legen, bis eines Tages die
Vormundschaft seiner Gläubiger an die Tür pocht. . Darum
rufen wir den Regierungen des Reiches und der Länder zu:
Ans Werk! Laßt kraftvoll weiterwirken, was Ihr begonnen
habt ! Fort mit dem Streit über Einzelfragen ! Stellt die
Einheit des Reiches voran ! Sucht die neue Form für das alte
Reich, gebt dem Volke Hoffnung für sein schweres Ringen!
Wegbereiter dieses Zieles zu sein, ist die Aufgabe aller Männer
und Frauen , die für sich die Pflicht der Mitarbeit am Staate

bejahen. Unter ihnen soll sich ein Bund schließen zur Erneue¬
rung des Reiches, lleberall im deutschen Volk muß der Wille
aufflammen zur Ueberwindung von Streit und Vielregiererei.
Das dritte Reich gilt es zu zimmern, das die ganze Nation i»
gesunder Gliederung zusammenschließt nach dem Worte de»
^reih crr n von Stein : „Ich habe nur ein Vaterland , das heißt

Gründmigsversannnlung des Bundes zur Erneuerung
des Reiches.

Berlin, 7. Jan . In der Gründungs-Versammlung des
Bundes zu Erneuerung des Reiches, die von annähernd der
Hälfte, der über ganz Deutschland verteilten Unterzeichner des
Aufrufes besucht war, wurde der frühere Reichskanzler Dr.
Hans Luther einstimmig zum Vorsitzenden gewählt. Dr . Luther
faßte die Aufgabe des Bundes dahin zusammen, der Bund
wolle der Verantwortung weder der Regierungskräfte, noch der
politischen Parteien irgendwie vorgreifen. sondern wolle sach¬
liche Vorbereitungsarbeit leisten. Für alle Zweige der Wirt¬
schaft sei eine starke Entlastung notwendig, um die Ausfuhr¬
fähigkeit zu erhöhen. Bei der Landwirtschaft bedürfe es eines
besonders zielbewußten Handelns , um den deutschen Einfnhr-
bedarf herabzusetzen und gleichzeitig uns die Nahrungsmittel-
(reiheit zu verschaffen. Alles dies sei notwendig, auch gerade in«
Interesse der Lebenshaltung und sozialen Betreuung der brei¬
ten Bevölkcruugsschichten. Deshalb erstrebe der Bund bei seiner
Arbeit ebenso wie die Beteiligung der Wirtschaftsführer auch die
Beteiligung der Arbeitnehmerschaft, die zum Teil durch die
Unterschriften unter dem Aufruf schon gewährleistet sei. Die
Gründer des Bundes gehen von der Auffassung aus , daß es i«
der dringenden Not des Vaterlandes besser ist, eine für möglichst
alle Volksgenossen noch eben tragbare Lösung herbeizuführeu,
als durch den Kampf verschiedener Grundanschauungen das
Volk auseinander zu treiben. Dr . Luther unterstrich besonders,
wie wichtig es für die ruhige Entwicklung sei, daß die wohl
unvermeidlich tief eingreifenden Entscheidungen nicht auf einem
außerordentlichen Wege getroffen werden müßten, wie es ciny-
malschei der Wäbrnngsrettung durch die Ermächtigungsgesetze
der Fall war . Dr . Luther hat . bevor er als Vorsitzender ge¬
wählt wurde, als seine persönliche Anschauung hinzugcfügt:
Wenn auch das Ziel einer hinreichend starken Reichsgewalt in
keiner Weise beeinträchtigt werden dürfe, so komme cs doch
daraus an . geschichtlich Gewordenes nicht zu zerstören. Vielmehr
werde nach aller Möglichkeit auf den bestehenden Grundlagen
weiter aufgebaut werden müssen. Er sehe keinerlei Anlaß, das
Eigenleben der dem Deutschen Reiche eingegliederten Länder in
Frage zu stellen, wo das Bewußtsein solchen Eigenlebens vor¬
handen ist und die Kraft , es zu verwirklichen. Wohl aber sehe
er die Kernaufgabe jeder Erneuerung des Reiches darin, das
Unorganische und die Staatskraft lcVm machende Nebenein¬
ander der Zentralgewalten des Reiches und Preußen durch
eine andere Gestaltung zu überwinden. Die von Dr . Luther
bekannt,gegebene Abstcyt. in dnsem Sinne die Bundesarbeit zu
leisten, fand einhellige und lebhafte ewstimmnng.

Der vorläufige Vorstand.
Berlin , 7. Jan . Der vorläufige Vorstand des Bundes jetzt

sich zusammen aus : Graf Bernstorff , v. Flemming, Horwn,
Henne, Dr . Jänecke, Dr . Hans Luther , Dr . Karl Petersen,
Rausch, Graf v. Roedern und v. Wilmowsky.

Ausland.
Paris , 7. Jan . Briands Antwort auf Kelloggs Patt¬

vorschlag sicht die Aechtung des Angriffskriegs vor.
Moskau, 6. Jan . Die Regierungskommission beschloß, vom

15. Januar an in 15 Großbetrieben der Textilindustrie Len
Siebenstundentag einzuführen und in drei Schichten arbeiten zu
lassen. Zur Durcküi- rung dieses Beschlusses werden über
17 000 Arbeiter neu einaestcllt. werden.

Konstantmopel, 7. Jan . Die türkische Polizei deckte in Kon-
stanttnopel eine Organisation für die Rückführung des Prinzen
Karol nach Rumänien auf.

Tokio, 7. Jan . In Japan wird der amerikanische Vorschlag
eines 'Antikriegspaktes mtt großer Zurückhaltung ausgenommen.

Polnisch-litauischer Grenzzw-ischenfall.
Warschau, 7. Jan . An der polnisch-litauischen Grenze kam

es gestern bei der Grenzstation Kaczyna zu einer heftigen Schie¬
ßerei. Die Litauer hatten entsprechelü»den kürzlichen Äeußerun-
gen ihrer leitenden Politiker, wonach eine polnisch-litauische
Grenze noch gar nicht feststehe, die Grenzpfähle an dieser
Stelle umzuhacken begonnen. Auch als ein Polnischer Grenz¬
wächter ihnen das verwies, fuhren sie damit fort, worauf die
Polizei durch einen Marmschutz die nächste größere Grenzwache
aufmerksam machte. Die Litauer , die diesen Schuß bereits für
einen Angriff hielten, erwiderten ihn durch eine heftige Salve,
worauf es zwischen den herbeigeeilten Grenzwächtern und de»
Litauern zu einem viertelstündigen -Feuerwechsel kam, bei dem
schließlich einer der Litauer schwer verwundet, nach einer an¬
deren Darstellung sogar getötet wurde. Die Schießerei endete
mit der Flucht der litauischen Wächter.

Eiue neue deutsche Klage gegen Polen.
Haag, 7. Jan . Die deutsche Regierung hat durch Vermitt¬

lung des deutschen Geschäftsträgers im Haag beim ständige»
internatimmlcn Gerichtshof eine neue Klage gegen die polnische
Regierung anhängig gemacht. Diese Klage stutzt sich auf die
Diindcrheitsbesttmmungen der Genfer deutsch-polnischen Kon¬
ventton vom 15. Mai 1922 und bezieht sich auf den bekannten
oberschlesischcn Schulstreit.
Bcrufuirgslnwhandlung gegen Klaus von Bulach. Das Urteil

der ersten Instanz bestätigt.
Aur Samstag fand vor dem Appellgericht in Kalmar die

Berufungsverhandlung gegen Klaus v. Bulach statt, der zu
13 Monaten Gefängnis und 500 Franken Geldstrafe wegen Be¬
drohung des Präfekten mit dem Tode verurteilt worden war.
Der Generalfioatscmwatt verlangte die Bestätigung des Ur¬
teils der ersten Instanz . Der Appellgerichtshofverfügte in die¬
sem Sinne . Pömcarö teilte mit, daß er gelegentlich sei ries
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Aufenthalts in Strafiburg fiu Monar Jebeuae keine politische
ZLede halten wolle , sondern nur elsässffche Angelegenheiten er¬
örtern wolle.

Millionen -Beschlagnahme bei der Pariser Sowjcthandels-
vertretung.

Paris , 6 . Jan . Der Vorsitzende des Handelsgerichts desDeine -Departements hat einen von etwa 30 Pariser ' Banken
und Kreditinstituten gestellten Antrag auf gerichtliche Beschlag-
«ahrne bis zum Betrage von 20 Aliüionen gegen die Handels¬
vertretung der Sowjetrepublik genehmigt . Dieser Spruch wurde
auf Grund folgenden Tatbestandes gefällt : Das Naphta -Syn-
dikat , das Handelsorgan der Sowjetrepublik , hatte der in Bar-
-elona befindlichen spanischen Gesellschaft Banea Arnus das
Einfuhr - und Berkaufsmonopol für kaukasisches Petroleuui für
ganz Spanien abgetreten . Trotz einer obligatorischen Schieds¬
gerichtsklausel im Falle eines Streitfalls kündigten die Sowjets
diesen Vertrag , verinindelten mit einer anderen spanischen Ge¬
sellschaft und teilten dieser Petroleumschiffe zu , die schon vonder Banca Arnus beladen worden waren.

Ein parteiischer Ausschutz.
Paris , 7. Jan . Jni gestrigen Ministerrat ist aus Vorschlag

Briands beschlossen worden , einen aus 44 Personen bestehenden
Ansschutz einznsetzen , der die auf den Ursprung des Krieges Be¬
zug nehmenden Dokumente des Quai d'Orsay veröffentlichen
soll . Bor -sitzender dieses Ausschusses ist der Retter der Sor¬
bonne Charlety . Der Kommission gehören 24 Gelehrte an,
darunter die bekannten Historiker Autark , Bourgeois , Eisen¬
mann , Guyot , Seigueobos , der aus den Enischädigungsvcrliand-
lungen bekannte Mantvux , sowie der jüngst mit dem Nobelpreis
ausgezeichnete ehemalige Abg . Ferdinand Buisson . Auch aktive
Diplomaten und höhere Beamte des Quai d'Orsay sind in den
Ausschuß berufen 'worden , vor allen Trugen der Generalsekre¬
tär im Außenministerium , Philippe Berthelot , der bekannte
Rechtsgelchrtc Fromageot und der Generalsekretär der Bot-
ichafterkoufereuz Massigli . Außerdem entsandte das Institut
de France in den Ausschuß Levi -Bruhl , Bardoux , die Delegier¬
ten des Völkerbunds , Pros . Barthelemy und den ehemaligen
Außenminister Gabriel Hanotaux . Am ausfälligsten ist aller¬
dings . daß dem Ausschuß weiterhin sämtliche Botschafter an¬
geboren , die bei Kriegsausbruch wichtige Posten innehatten , also
als interessierte Partei zu bezeichnen sind , so der ehemalige fran¬zösische Botschafter in Berlin , Jules Cambon , jetzt Vorptzender
der Botschafterkoniercnz , ferner der ehemalige Botschafter irrRom , Barrere , der ehemalige Botschafter iu Konstcmtinopel,
Bompard , der ehemalige Botschafter in Washington , Jusserand,
und der ehemalige Botschafter in Petersburg , Paleologue . Der
ehemalige Botschafter in London , Paul Cambon . fehlt , weil er
nicht mehr am Leben ist. Diese Tatsache verdient hervorgehoben
zu werden . Interessant ist auch , daß dem Sekretariat des Aus¬
schusses angehören : der jetzige Bürochef beim Kammerpräsidium
Cain , der nach unserem Wissen der sozialistischen Partei an¬gehört , sowie der durch die Veröffentlichung eines objektiv ge-
lmltenen Werkes über den Krieg bekannte Privatdozent an derSorbonne Renouv -in.

Amerikas Absage an Briand.

Washington , 7. Jan . Das Staatsdepartement hat den hie¬
sigen französischen Botschafter Claudel davon unterrichtet , daß
die Regierung der Vereinigten Staaten die Antwort der fran¬
zösischen Regierring auf den amerikanischen Vorschlag eines all¬
gemeinen Antikriegspaktcs als unbefriedigend erachte , weil darin
der Pakt aus „Angriffskriege " beschränkt wird . Di ? Regierung
der Vereinigten Staaten wünscht einen Pakt mit einer der¬
artigen Einschränkung nicht.

Aus Stadt und Bezirk.
Tie Reichsbahndirektion hat den Reichsbahnsekretär

Schleicher  in Eßlingen (Bahnstation ) nach Birkenfeld
»ersetzt.

Neuenbürg , 0. Jan . Die Veranstaltungen des
Musikvercins  erfreuen sich immer stärkerer Zugkraft , wie
die am La ms tag in der Festhalle veranstaltete Abend-
unterhaltung  bewies , war doch die Halle dicht besetzt.
Nach dem schneidig vorgetragenen Marsch ,̂ Grüß Gott , meinschönes Vaterland , dessen Widergabe ein günstiges Omen für
das Kommende bedeutete und die Leistungen von Dirigenten
und Kapelle in bestem Lichte zeigte , trat Vorstand Linde¬
mann  an die Rampe um der zahlreichen Zuhörerschaft Dank
und herzlichen Willkomm zu entbieten . Dar Ausschuß habe die
Veranstaltung beschlossen , um den Mitgliedern , deren Zahl
heute auf rund 400 angcwachsen sei. etwas Gutes zu bieten.
Diese große Zahl bekunde so recht das Interesse , welches die
Einwohnerschaft der rührigen Kapelle und ihrem treff¬
lichen Dirigenten , Direktor Müller , entgegenbringe . Dank sagte
er allen , welche sich in den Dienst des Vereins stellten und
dazu beitrugen , denselben auf diese Höhe zu bringen , Dank allen

Mitwirkenden , besonders aber Musikdirektor Müller , dessen
unentwegte Tätigkeit und vorzügliches Geschick zu imnier wei¬
terer : . staunenswerten Leistungen füyre . Auftragsgemäß über¬
reichte er dem verdienten Alaune einen Delikatetzkorb . Atit dem
Wunsche , daß die Darbietungen der Zuhörerschaft frohe Stun¬
den bereiten mögen und der Bitte , um weitere Unterstützung,
schloß die Anspraclze . In die 18 Nummern umfassende Stück-
folgc — wir möchten sie fast als zu umfangreich nennen -
teilten sich mit Ausnahme von Humorist Bronner -Pforzheim
hiesige Kräfte ; als Solistin war Frau Greta Paseka gewonnen,
Musikdirektor Atüller hatte die Gesamtleitung . Es kann wieder¬
holt als ein glücklicher Gedanke bezeichnet werden , dem Har-
monieorchestcr -das unter Musikdirektor Müller bestandene
Streichorchester anzugliedern , dadurch gewinnen die musiürlischen
Vorträge an Abwechslung . Alit sieben Nummern zeigte das
Harmonieorchester , in weiteren sechs Nummern das Streich¬
orchester ein hohes Maß musikalischen Könnens . Mit gewohn¬
ter Sicherheit und Ruhe führte Musikdirektor Müller den Stab,
mit größter Aufmerksamkeit folgten seine Leute seiner Direktive
und schufen so mit ihren Leistungen die Grundlage für einen
erhebenden Abend . Bon einzelnen Trübungen abgesehen , kön¬
nen die Darbietungen als wirklich gut , teilweise sehr gut bezeich¬
net werden ; auf sie im einzelnen einzugehen , verbietet der
.Raum , reicher Beifall lohnte jeden einzelnen Vortrag . Die
llebung , durch Stiftungen das Repertoir der Kapelle zu berei¬
chern , weist bereits praktische Erfolge auf , zeigte doch die Stück¬
folge drei Werke von Stiftern ; um Nachahmung wird aus be¬
kannten Gründen hüflichst gebeten . Humorist Brvnner rief durch
seine vielseitigen Leistungen aus diesem Gebiet vielfach stürmische
Heiterkeit hervor . Frau Paseka  erfreute durch den Klang
ihrer reinen Stimme , sie war bemüht , in den Vortrag viel
Seele und Schmelz hineinzulegen ; das Lied . . . „hat 's gesagt . . .
bleibt ' s nicht dabei " entsprach so recht der Veranlagung ihres
Organs . Reicher Beifall und als weitere Auszeichnung ein
Blumenangcbinde lohnte sie dafür . Stuf theatralischen ! Gebiet
boten die zwei Lustspiele „ Salz der Ehe " und „Doktor Säge¬
bein " manch lustige Szene u . zeitigten manchen Hciterkeitserfolg.
Eine Glücksvcranstaltung eigener Art bereicherte den Abend.
So trug jede einzelne Nummer dazu bei , die Veranstaltung
zu einer gelungenen zu gestalten , sie dürfte allen Teilnehmenden
in angenehmster Erinnerung bleiben.

Neuenbürg , 7. Jan . Vergangenen Mittwoch htelt die
Sängervereinigung „Freundschaft"  in der Wein¬
stube bei Karl Silbereiscn ihre Mitgliederversamm¬
lung  ab welche einen überaus zahlreichen Besuch ausznweisen
hatte , was sicherlich auf die vorher bekannt gewordene Tages¬
ordnung zurückzuführen ist, waren doch unter Punkt 1 der
Tagesordnung verschiedene Vercinsangelegenheiten , die sehr viel
Staub auswirbelten , zu erledigen . Dieser Punkt erforderte
eine nahezu 2X ständige Aussprache , glaubten doch verschiedene
Mitglieder mit Recht an dem Gitthaben , das der Verein seiner¬
zeit beim Bezirkskonsumverein sehr vorteilhaft und sicher an¬gelegt hatte , herumnörgeln zu müssen . Um nicht weiterhin als
Zankapfel zwischen den Mitgliedern der Freundschaft " zu stehen,
ließ die Verwaltung des Bezlrkskonsumvereins der Vereinslei¬
tung mitteilen , daß sie das bei ihr stehende Guthaben der
„Freundschaft " bereits der Oberamtssparkasse überwiesen habe.
Hieserhalb wurde einstimmig beschlossen , das Geld bei der Ober¬
amtssparkasse fest anzulegen . Zu Punkt 2 der Tagesordnung,
Maskenball , wurde beschlossen , am 18. Februar im Gasthof zum
„Bären " einen Maskenball größeren Stils unter dem Motto
„Freundschaft " abzuhalten , dein ein wirklich origineller Umzug,
wie ihn die Stadt bislang noch nicht gesehen hat , vorangehen
soll . Die 20 Mann starke Vereinskapelle (Jazz ) wird wie vor
drei Jahren wieder besonders ans dem Plan erscheinen . Ferner
wurde beschlossen , im April d. I . in der städt . Turn - und Fest-
Halle ein Konzert zu veranstalten . Gutgeheißen wurde der
Vorschlag , falls das diesjährige Enzgausängerfest in Mühlacker
zur Durchführung kommt , an demselben , voraussichtlich im ein¬
fachen Kunstgesang , teilzunehmcn . Nachdem weiter nichts mehr
vorlag richtete Ehrenmitglied Bacher an alle Anwesenden die
Bitte , fest und treu zusammen zu halten , um die bevorstehenden
Veranstaltungen des Vereins glücklich durchführen zu können.
.Hieraus konnte der Vorstand in vorgerückter Stunde die Ver¬
sammlung schließen.

Neuenbürg , 6. Jan . (Vorsicht beim Verbrennen der Christ¬
bäume .) Es rst ein sinniger Brauch , den Lhristbaum einige
Wochen nach Weihnachten stehen zu lassen . Man muß dabei
aber auch bedenken , daß damit eine große Gefahr bestehen kann.
Wenn der Weihnachtsdust das Zimmer füllt , der würzige , trau¬
liche Tannendust , dann denkt wohl kaum jemand daran . Laß
dieser Dust gleichbedeutend ist mit einer Gefahr , nämlich der
Explosionsgefahr der trockenen Tannennadeln und Zweige . Der
Duft , den die Nadelzweige ausströmen , stammt von flüchtigen,
wohlriechenden Oelen , die in -Form allerkleinster und nur bei
mikroskopischer Vergrößerung wahrnehmbarer Tröpfchen in den
Nadeln enthalten sind . Werden die Nadeln erhitzt , so sprengen
die Oeltröpfchen alsbald ihre Zellenwände und verbrennen so¬
dann unter Heller Flamme und dem bekannten leisen Krachen,
das uns das Anbrennen eines Christbaumzweiges dann auchgewöhnlich rasch erkennen läßt . Sind aber die Nadeln vechr

trocken , so kann das Verbrennen der Zweige gelegentlich auch
böse Explosionen zur Folge haben , nämlich dann , wenn man.wie es so oft geschieh ! , die trockenen Zweige des abgeleertrn
Christbaums im Ofen verbrennt . Denn in diesem Falle ver¬
bindet sich der aus dem Mdelholz entweichende Kohlenwasser¬
stoff mit dem im -Ofeninnern befindlichen Sauerstoff woraufGase entstehen , die , wenn sie sich in größerer Menge bilden , sehr-
leicht und heftig explodieren . Man verbrenne daher immer
nur kleine Mengen der trockenen Nadeln oder Zweige auf ein¬
mal und schiebe immer erst neues Astwerk nach , wenn das alte
bereits abgebrannt ist. Auch sorge man dafür -, daß beim Ver¬
brennen kein zu starker Luftzug im Ofen herrscht , da durch de»
Zustrom von Sauerstoff die Bildung des Explosionsgases ver¬mehrt wird.

Klosterreichenbach , 0. Jan . (Born Muegtalbahnbau .) Bon
Klosterreichcnbach bis Not (etwa drei Km .) sind schon die Eisenbahn¬
schienen gelegt . Seit einige » Tagen wird diese Strecke von Material-
zügen befahren . Die Arbeiten gehen aus der ganzen Strecke vorwärts.

Stuttgart , 7. Jan . (Todesfall .) General der Infanterie Frei¬
herr Otto von Hügel , bei Kriegsausbruch stellvertretender Komma»
dicrender General in Stuttgart , später Führer des 26 . Reservckorps,
ist ain Donnerstag auf seinem Gute Nonnenan bei Mainz an einer
Blutvergiftung im Alter von 74 Jahren gestorben . Am Samstag
nachmittag wurde auf dem Pragfriedhof seine Asche in der Familien-

>grifft in der Nähe des Grabes des Grafen v. Zeppelin mit militärischen
Ehren bcigesetzt. Die drei Kompagnien des Grenadierbataillons des
Neichswehr -Fnfantcrie -Negiments Nr . 13 und eine Schwadron des
Reiter -Regiments Nr . 18 gaben dem toten Offizier das letzte Geleite.
Nach einem Treucrgottesdienst und der Einsegnung in der Friedhof - ,
Kapelle wurde die Ürne auf eine vor der Kapelle haltende Lafette
einer Maschinengewehr -Abteilung des Grenadierbataillons getragen,
worauf sich unter Trommelwirbel und Trauermärschen der Reichs-
wehrmusik einer langer Trauerzug in Bewegung setzte. Auf dem
ganzen Wege standen Reichswehrsoldaten Spalier . Zu beiden Seiten
der Lafette , die von vier Pferden gezogen wurde , schritten Kranzträger
der Reichswehr . Den Angehörigen folgten zwei Stabsoffiziere mit
den Ordenskisfen , ferner zahlreiche Offiziere der Reichswehr und der
alten Armee , Mitglieder des Württ . Kriegerbundes und Abordnungen
der Regimcntsvereine mit zahlreichen Fahnen . Unter den Trauer-
gästen befanden sich von der Reichswehr der Kommandeur der 5.
Reichswehrdivision , Generalleutnant Reinicke , die Generale Stülp¬
nagel und Greifs , die Obersten Fleck und Fischer , von der Generalität
der alten Armee die Generale v. Gcrok , v. Soden , v. Teichmann,
v. Hügel , v. Strobel , v. Maur , ferner Polizeioberst Reich , Staatsrat
Dr . Hegelmaier und Oberbürgermeister Dr . Lautenschlager . Als Ver¬
treter von Herzog Albrecht war Hofmarschall Freiher 'r v. Gemmingen
anwesend . Nach der Aufstelluiiq ani Grabe htelt Superintendent
Möring von Wcitzenfels , früher Divisionsgeistlicher !n Insterburg iu
Ostpreußen , die Trauerrede , in der er die Verdienste des Toten als
leuchtendes Vorbild eines tüchtige » Offiziers würdigte . Während die
Urne in das Grabe versenkt würde , gab die Reichswehr drei Ehren¬
salven ab . In zahlreichen Nachrufen und Kranzniederlegungen kam
die Treue und Verehrung für den vornehmen und ritterlichen Offizier
zum Ausdruck . Kränze und Lvrbeerschleifen wurden niedergelegt von
Generalleutnant von Maur für den Württ . Kriegerbund , von Gene¬
ralleutnant v. Teichmann für das Infanterie -Regiment 126 (Straß-
burg ), von Generalleutnant von Hügel (Tübingen ) für das 26. Re¬
servekorps , von General d. I . Frhr . o . Soden für die Offiziere des
Inf .-Negts . Kaiser Friedrich , von Generalleutnant Reinicke für die
5. Reichswehr -Division , ferner von Vertretern des Offizier -Vereins
des Inf .-Regts . „Alt -Württemberg " und der Vereinigung ehemaliger
Alt -Württemberger . Mit dem Lied der Reichswehrkapelle „Ich hatt'
einen Kameraden " klang die ernste Feier aus.

Cannstatt , 7. Jan . (Bon der Frau erstochen.) Der 33 Jahre
alte Wirt Karl Maver geriet vorgestern abend mit seiner 33 jährigen
Frau in Streit und wurde dabei von ihr mit einem Schlächtermesser zwei¬
mal in den Unterleib gestochen. Er starb tags darauf im Krankcn-
hause . Die Frau ist it . Eannstatrer Zeitung nach dem Verhör ans
dem Polizeipräsidium wieder entlassen worden , da sie aus Notwehr
gehandelt hat.

Heilbronn , 7. Jan . (Eine Schauergeschichte mit harmlosem Ans¬
gang .) Am letzten Tage des Jahres 1927 verbreitete sich auf der
Strecke Heilbronn —Heidelberg mit Windeseile die schaurige Nachricht,
daß kurz vor der Abfahrt eines Zuges in Heilbronn in der Loko¬
motive Fleischtelle in der Feuerbuchse gefunden wurden . Es stellte
sich schließlich heraus , daß das Zollamt Heilbronn unbesugterweisc i»
der unter Dampf stehenden Lokomotive 80 Kg . argentinisches Hammel¬
fleisch, das nicht abgeholt und schon in Fäulnis übergegangen war,
verbrannt hatte.

Göppingen , 7. Jan . (Schwerer Raubübcrsall .) Am Donnerstag
abend , kurz nach 8 Uhr , wurde die ledige Berta Straub aus Rech-
bcrghausen in der Nähe von Bartcnbach , als sie sich allein auf d ?m
Heimweg von Göppingen nach Rechberghausen befand , von einen:

Die Hausfrau und das Personal
Sind los des Putztags böser Qual
„HausmeisterstoLz«  macht ihn zum Deste
Er reinigt und wachst Böden nur anss Veste.

ö. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
„Ich höre es gern , wenn dir alles so gut gefällt ! DU

sollst dich doch auch wohl zu Hause fühlen Mama hat die
Einrichtung extra für dich anfertigen lassen ! — Und wie
bequem du es hast — du kannst gleich von deinem Zimmer
aus in den Park gehen ; — du fürchtest dich doch nicht,
unten zu sein ? Oder wäre es dir oben neben uns lieber
gewesen ? Wir haben es uns hin und her überlegt und
find zu der Ueberzeugung gekommen , daß es so am nettesten
sein wurde Du sollst mal sehen , wie schön es im Sommer
ist , wenn alles grünt und blüht , und die Vögel singen-
die werden dich schon nicht zu lanx schlafen lassen ? — "*ch
bin neugierig , ob die Nachtigallen in diesem Zahre wieder¬
kommen werden . Dort drüben in dem Fliederbusch haben
sie genistet ! — Nun komm mit mir ; ich will dir etwas
Schönes zeigen !"

„Gern . Papa ! — Sie wissen ja nun Bescheid , Martha,
wie ich es haben will ; machen Sie alles fertig !" Dann
hing sie sich an den Arm ihres Vaters , der sie zuerst nach
den Pferdeställen führte . Gerda wußte , daß sein Stecken,
pferd die Pferdezucht war : gar manche Preise waren ihm
schon zugefallen . Es war eine Freud «, die sorgfältig ge¬
pflegten . edlen Tiere in ihren peinlich sauberen Ställen u
lehen , welcher sie auch Ausdruck gab . Schmunzelnd hörte
er ihr zu und sagte:

„Nun rate , welches ich dir bestimmt habe !"
Prüfend sah Gerda die Pferd « an , bis sie auf ein sehr

zierlich und fein gebautes Tier deutete — „dies , Pa ' — ? "
„Hast recht . Mädel , Ist richtig , hast 'ne feine Nase ! —

's ist ein frommes Tier , die Lola — ."
„Ah , das ist gar nicht so nötig —
,.Na , besser ist besser - Eingehend vertieften sie

— .. . - — . . ^ - - -- — , — .  -
sich in ein Gespräch über Pferde , aus dem Hreejen das
grosse Interesse und Verständnis hörte , das ihm seine Toch.
ter >n diesem Punkte entgegenbrachte . Bei seinem Rund¬
gang mit ihr durch die Ställe , über den Wirtschaftshos usw.
merkte er , dag sie gar nicht so zimperlich war . wie er
gedacht . Und die Zeit bis zum Kaffee war ihnen beiden
überraschend schnell vergangen.

Bressenhos war ein schöner , viel beneideter Besitz . Das
Herrenhaus , gut eine Viertelstunde vom Dorfe entfernt,
war von drei Seiten von einem herrlichen Park umgeben,
dessen Rand der Bressendorfer See bespülte . Dem Herren¬
hause gegenüber , durch einen breiten , freien , kiesbestreuten
Platz getrennt sowie eine Reihe herrlicher Linden , lagen die
Pferdeställe , so daß Herr von Freesen jederzeit kontrollieren
konnte . Die Wirtschaftsgebäude , der Wirtschaftshos und
Garten befanden sich etwas abseits , so daß kein unnötig
Geräusch die vornehme Ruhe des Hauses störte , das , ziem-
lich langgestreckt , mit seinen mit Eseu bewachsenen Wänden
einen gar traulichen Eindruck machte . Zu beiden Seiten
der breiten Freitreppe waren große Veranden , die mit
Blattpflanzen geschmückt, im Sommer sowohl , als auch im
Winter einen angenehmen , lauschigen Aufenthalt boten.
— Baron Freesen war durch sein freundliches , gutmütiges
und einfaches Wesen sehr beliebt , mehr als seine Gattin,
die immer etwas kühl und zurückhaltend war ; man sah
thr förmlich an . daß sie sich nur gezwungen in den Kreis
fügte , dem sie durch ihre Heirat mit einem Landedelmann
angehörte . Sie hatte gar kein Interesse für ihren Haus¬
halt , dessen Führung in den Händen einer durchaus zu-
verlässigen , tüchtigen , erprobten Mamsell lag . Sie be-
mühte sich auch gar nicht , ihrem Mann wenigstens zuliebe
etwas Interesse für seine prächtige Besitzung zu zeigen , an
der er mit seinem ganzen Herzen hing — sein größter
Kummer war , keinen Sohn und Nachfolger zu haben . Dar¬
an durfte er nicht denken , wenn er seine gute Laune , seinen
prächtigen Humor behalten wollte Aber bei seiner Frau
fand er nicht das geringste Verständnis für diese Sorgen
— jede andere als gerade diese Frau hätte besser zu Joa¬
chim Freesen gepaßt ! Er liebte sie aber trotzdem innig,
erfüllte ihr jeden nur denkbaren Wunsch und trug sie form - >

lich aus Händen , daß sie nur ja keine Sehnsucht nach jenem
glänzenden Dasein empfinden sollte , das sie seinetwegen
verlassen!

Seinetwegen ! Es mußte ja wohl so sein ; denn was
hätte sie sonst wohl bewegen können , ihm in seine länd¬
liche Einsamkeit zu folgen und dem glänzenden Hofleben
Ade zu sagen , jenem Hofleben , in dem sie durch ihre Schön¬
heit und Eleganz eine erste Rolle gespielt , verwöhnt und
bewundert , von den Herrschaften bevorzugt und ausgezeich
net , daß sie von allen Seiten beneidet wurde ! Was sollte
es wohl sonst gewesen sein , als die Liebe zu ihm ? Joachim
von Freesen war viel zu kurzsichtig und harmlos , um zu
sehen , daß etwas im Leben seiner Frau nicht stimmte —
etwas , das ihr die Ruhe ihrer Seele , den Schlaf ihrer
Nächte geraubt.

Durch die Erziehung , die Frau von Freesen ganz in
ihrem Sinne leitete , war Gerda ihrem Pater , ihrer Heimat
vollständig entfremdet . Ihre Lebensanschauung war ganz
verschieden von der der anderen jungen Mädchen ihres
Alters . Sie war sehr klug , weltklug , kühl berechnend u .rfi
beobachtend , voller Selbstbewußtsein und Hochmut beson¬
ders denen gegenüber , die sie unter sich stehend wähnte . Es
war kein Wunder , daß ihre guten Charaktereigenschaften
von den schlechten überwuchert wurden . Von jeher war sie
gewöhnt , daß ihr Wille der allein maßgebende fei — eine
Autorität gab es für sie kaum noch ; die Eltern konnte sie
um den Finger wickeln — und wem war sie wohl sonst —
nach ihrer Ansicht — Respekt schuldig ? So wuchs sie her¬
an . maßlos verwöhnt und eigensinnig , außerdem im Be¬
wußtsein ihres Reichtums — und ihrer Schönheit — denn
sie war schön wie der junge Tag . Und wenn ihr Spiegel
ihr dies nicht gesagt hätte , so hätte sie es von den Be¬
wunderern erfahren , die zu ihren Füßen lagen , die ihr
Herz und ihre Hand begehrten . Bis jetzt war sie aber un¬
gerührt geblieben , denn mit ihrer Lebensklugheit sah sie
gar wohl , daß ihr goldener Hintergrund sehr häufig das
treibende Moment der Werbungen war — deshalb ver¬
lachte sie alle , deshalb erhörte sie niemand — sie wollte sieh
noch ihrer Freiheit erfreuen!

, (Fortsetzung folgt .)

Mein » hinterrücks übers»
stand am Hinterkapf so
»erlor . Nach den Aussc
bewußtlos in eineni Grün
gelegen haben . Deutliche
-» teile, machen diese Anne
kam . war sie allein nnt
»ach Bartenbach , wo ihr
desindct sie sich in ihrem
Handlung . Die Motive :
Die Durchsuchung der -
lt. „Hohenstaufen " ans
andere Beweggründe veri
sallene bewußtlos ist, ersä
den, sich die Landjägerm
Ser Täter , von dem Ken
werden.

Wachendorf OA . H>
Familie .) An Weihnacht
Om -Wnchendorf eine hi
.10 Jahre , daß Franzis!
Dienste der Familie Ow
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Langenau , OA . Ult
rückgekehrt .) Aus der
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Kameadeu unternahm
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Tettnang , 7. Jan . l
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die Raoensburger Motor
vernichtet ist das Wohnha
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dem » Zug 107, Frieden
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Pforzheim , 7. Jen . -
m der Güterstraße duro
er fiel «ruf das Dach und
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Billingen , 7. Jan . s
das die bei der Reichswe
Hermann Feldner Vollstär
«egen 3 Uhr . und zwar >
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Mami hinterrücks überfallen. Sie wurde mit einem stumpsc» Gegen¬
stand am Hinterkopf so stark verletzt, daß sie sofort das Bcivusstsein»erlvr. Nach den Aussagen soll sie längere Zeit, fast eine Stunde,
bewusstlos in eineni Grundstück abseits der Straße unter einem Baum
gelegen haben. Deutliche Spuren, auch eins Blutlache au der genanmeu«teile, machen diese Annahmen wahrscheinlich. Als sie wieder zu sich
kam, war sie allein und schleppte sich unter Aufbietung aller Kräfte
«ach Bartenbach, wo ihr die erste Hiise zuteil wurde. Augenblicklich
befindet sie sich in ihrem Heimatort Rechberghausen in ärztlicher Be¬
handlung. Die Motive zu der Tat sind noch nicht völlig aufgeklärt.Die Durchsuchung der Mappe des Opfers durch den Täter läßt
!t. „Hohenstaufen" aus Raub schließen, mährend anderseits auch
«ödere Beweggründe vermutet werden. Die Tatsache, daß die Ucber-
faliene bewußtlos ist, erschwert naturgemäß diese Feststellung, Trotz¬
dem sich die Laudjägermanvschast sofort des Falles annahm, konnte
der Täter, von dein keine Spur vorhanden ist, noch nicht festgestelltwerden,

Wachendorf OA. Horb, 7. Jan. (50 Jahre im Dienst bei einer
Familie.) An Weihnachten wurde in der Familie des Freiherr» vonOm-Wachendorf eine heutzutage seltene Feier gehalten. Es waren50 Jahre, daß Franziska Hänle, genannt „die Echloßsranzl" im
Dienste der Familie Oiv tätig ist. Im Jahre 1877 trat sie als Zim¬
mermädchen in den Dienst bei den Großeltern des jetzigen Herrn
Baron: bei seinen Eltern und ihm selbst diente sie als Haushälterin.
« !e ist die lebendige Familienchronikim Schlosse, bat mit der Fa¬milie in enger Schicksalsverbundenheit Freud und Leid, Wahl und
ilbehe geteilt.

Langenau, OA. Ulm, 6. Jan . (Aus der Fremdenlegion zu¬
rückgekehrt.) Aus der Fremdenlegion kehrte dieser Tage ein
John des Oberbahnwärters Kröncr hier zurück. Mit einem
Kameaden unternahm er gemeinsam einen Fluchtversuch, der
Gelungen ist. Wie verlautet , sollen noch drei junge Langenaueri« der Fremdenlegion sein.

Tettnang, 7. Jan. (Großfeuec.) Heute morgen gegen l llhrbrach hier in der Mcmtsortstraßeein Grotzfeuer aus, zu dein auch
dir Ravensburger Motorspritze alarmiert wurde. Fast vollständig
vernichtet ist das Wohnhaus der Inhaberin einer Kurzivarenhandlung,der Frau Brüstle, von dem Anwesen des Schiedemeisters Arnold
brannte ein Teil des Dachstocks ab. Rur der schnellen Hilfeleistung
ier Motorspritze von Friedrichshafen, die zuerst ans dem Brandplatz
eintras, war es zu verdanken, daß kein weiteres Gebäude in Brand
geriet. Erschwerendwirkte mit, daß wegen Sturmschäden in der
Telesouleitung die Herbeirufung auswärtiger Hilfe nicht sehr schnell
gelang. Ebenso trug der Sturm die Funken von den brennenden
Gebäuden iveit über die Stadt. Eine Brandursache ist bis jetzt noch
nicht ermittelt, doch vermutet man Brandstiftung.

Friedrichshafen, 6. Jan. (Sturm aus dem Bodensee.) Seit
Dreiköniqstag früh herrscht ein sehr starker Westföhn auf dem Bv-
bensee. Der württembergische Kursdampfer„König Karl" fuhr den
direkten Abendkurs 188 Rocschach ab 16 Uhr 10, Friedrichshafen au
1? Uhr 05. Aus dem Dampfer waren etwa 60 Passagiere, welche«us dem Engadin von den Wcihnachtsferienzurückkamen und mit
dem » Zug l07, Friedrichshafen ab 17 Uhr 25, nach Berlin nach
Hause fahren wollten. Aus der Seemitte erlitt die Maschine des
Dampfers einen Defekt, Bruch der Kolbenstange, so daß eine Weiter-
sahrt unmöglich erschien und das dem rasenden Element ausgesetzte
Schiff genötigt war, Kanonenschüsse als Notsignale und Leuchtsignale
«bzugeben. Diese Notsignale konnten infolge des Weststurins in
Friedrichshafen nicht beobachtet werden, wohl' aber in Langenargen.
Die Fabrikanten Manch und Kaufimann verständigten telephonisch
die Dampfschiffahrtsverivallnng Friedrichshofen, und diese sandte so¬
fort den Dampfer„Charlotte" zur Hilfsaktion aus. Mit größter Be¬
reitwilligkeit fuhren auch die beiden Langenarger Schiffsmeister Fer¬
dinant Franz jun. und Adolf Wöchner mit ihren beide» Motorlast-
kähncn an die Unfallstellc. Indessen hatte aber der auf dem Kurs
Romanshorn—Friedrichshafen sich befindliche Motortrajektkahn den
defekten Dampfer ins Schlepptau genommen, und die Charlotte
konnte wieder nach Friedrichshafen zürückkehren. Unweit des Hafens
vor Friedrichshafen riß der Sturm das Schleppseil ab und der defekte
Dampfer ivar aufs neue den Wellen preisgegeben. Deshalb sandte
die Friedrichshafener Verwaltung den großen Dampfer„Württemberg"
aus. Vor der Hafeneinfahrt brachen die Befestigungshacken des
Schleppseils und zum drittenmal trieb es den „König Karl" auf den
Wellen umher, bis der rasende Sturm das Dampfschiff quer vor die
Friedrichshafener Hafeneinfahrt stellte. Die gefahrdrohende Situation
wuchs zusehends und damit auch die Angst der Schiffspassagierc und
der vielen, am sogenannten Achteck sich befindlichen Zuschauer,- doch
unsere tüchtige Schiffsbesatzungdes „König Karl" stand unentwegtaus ihrem Posten, und mit Aufbietung körperlicher, geistiger und
seelischer Kräfte gelang es ihr, nach schwierigem Manöver, das Schiff
abends 19 llhr 15 in den Hafen zu bringen. Der Kursdampfer von
Konstanz nach Friedrichshasen, der 18 llhr 45 in Friedrichshafen Hütte
eintreffen sollen, mußte draußen auf dem See solange warten, bis
-König Karl" geborgen war. Die Berlinw Passagiere erreichten in
Frledrichshasen noch den Personenzug 216 ab 19 llhr 49 nach lllm.

Baden.
Pforzheim, 7. Jan . Am 6. Januar , abends 9>L Uhr, wurde

»« der Güterstraße durch den Sturm ein Kamin umgerissen;
er fiel auf das Dach und beschädigte dieses erheblich. — Um die
gleiche Zeit wurden auf der Würmtalstraße und auf der neuen
Huchenfelderstraße mehrere starke Bäume und Telegraphenstan¬
gen vom Sturm umgelegt; die neue Huchenfelderstraßewurdealsbald wieder durch ein Polizeikommando und die Würmtal-
itraße durch Arbeiter des Telcgraphenamts freigemacht.

Pforzheim, 7. Jan . Am Donnerstag nachmittag 4 Uhr fandaus dem Rathaus unter Vorsitz des Herrn Oberbürgermeisters
«ine Beratung der Vorstände der Rathaus -Fraktionen wegen
Besetzung der freigcwordenen Bürgermeisterstelle statt. Be¬
kanntlich haben sich 106 Bewerber für den Posten gemeldet.
Von diesen stellte die Versammlung am Freitag 13 zur engeren
Wahl . In etwa 14 Tagen oder schon früher wird sich dann eine
weitere Versammlung damit befassen, den Kreis der 13 nochenger zu ziehen. Dre einzelnen Fraktionen befassen sich jetzt
schon in ihrem Kreise mit der Angelegenheit.

Villingen, 7. Jan . Heute nacht brach ein Großfeuer aus,
das die bei der ReichswehrVaserne gelegene große Mühle von
Hermann Feldner vollständig in Asche legte. Das Feuer wurde
«egen 3 Uhr . und zwar zuerst von der Reichswehrkaserneaus
beobachtet. Obwohl die Feuerwehr sehr rasch am Ärandplatz
«ingetroffen war , konnte fast nichts gerettet werden, da dasFeuer bereits alle fünf Stockwerke ergriffen hatte. Der Besitzer
der Mühle , der schon seit mehreren Jahren infolge schwerenLeidens an das Bett gefesselt ist, konnte mit knapper Mühe ge¬
rettet werden. Fast das ganze Inventar wurde ein Raub 8er
Flammen. Auch ein Hund kam in den Flammen um. Gegen« Uhr war das ganze Gebäude mit sämtlichen Mühlen - und
Lagerräumen vollständig ausgebrannt . Ebenso verbrannte diewertvolle Einrichtung, dre einer Lehrerin gehörte. Der Gebäude-
fchaden beläuft sich auf 94 800 Mark, die Höhe des Jnventar-
ichadens steht noch nicht fest. Es wird Brandstiftung vermutet.

Vermischtes.
Sturmschäden in München. Nachdem am Dreikönigstag

bereits gegen Mittag Schneetreiben begonnen hatte, setzte amNachmittag Sturm ein, der in München an den Hausbüchern
und in den Gartenanlagen Schaden anrichtete. Eine 30 Zenti¬meter starke Fichte'wurde geknickt und über die Straße geworfen,
ein großes Auslagefenster eingedrückt, Dachschutzbrettcr, die zurVornahme von Spenglerarbeiten angebracht waren, abgerissen
«nd auf die Straße geworfen. In einem anderen Hause wurde
ein Blechdach zum großen Teil abgcdeckt. Die Feuerwehr behobin allen Fällen die Schäden und beseitigte die Gefahren.Mut«, -el, ich bin nicht tot? Die „Münchener Zeitung"

berichtet aus Winnweiler folgendes rührende Kinde rgeschicht-chen: Das drei Jahre alte Söhnchen eines Beamten in Winn¬
weiler war aus sein Fenster des zweiten Stockwerks heraus-
gefallen und blieb wie durch ein Wunder vollständig unverletzt
am Boden liegen. Als die entsetzte Mutter den Kleinen an
ihrer Brust barg , fragte das Kind schüchtern: „Mutti , gel, ich
bin nicht tot?"

I « die Fremdenlegion verschleppt. Wie Berliner Blätter
aus Leipzig berichten, haben die Eltern eines Kraftwagenfüh-
rcrs aus Eilenburg , der kürzlich in Köln eine neue Stellung
antreten sollte, dort aber nicht eiugetroffen war und als ver¬
mißt gemeldet wurde, jetzt von ihrem Sohn aus Saida in Alge¬
rien die Mchricht erhalten , daß er sich in der französischen
Fremdenlegion befindet.

Gewitter in Köln. Nachdem den ganzen Freitag über ein
rasender Jöhnsturm über Köln getobt hatte , den hin und wieder
Regenböen durchsetzten, ging um 7 Uhr abends ein heftiges Ge¬
witter nieder. INan glaubte sich in ein Hochsommcrunwetterversetzt. Während der Sturm pch zum -Orkan steigerte, fielHagel, den ein kurzer wolkenbruchartiger Regen ablöstc. Der
Gewittersturm richtete in der Stadt zahlreichen zum Teil schwe¬
ren Schaden an . Die Gartenmauer des erzbischöflichen Palais
wurde eingedrückt, ein Fabrikschornstein umgelegt und das 43
Meter hohe Gerüst eines Neubaues umgerissen. Die Feuer¬
wehr wurde in zahlreichen Fällen zur Hilfeleistung alarmiert.

Erfolgreiche Rettungsaktion der auf der Eisscholle bei Wil¬
helmshaven Abgetriebenen. Die Rettung ist nur dem unerhör¬
ten Mut der Mannschaft des Werftschlcppers „Hela" und des
Vermessungsschiffes „Arne " zu danken. „Hela", die ziemlich
iveit in den Jadebusen hinausgekommen war , mußte das Ret-
rungswerk aufgebeu, konnte aber mit seinem Scheinwerfer dem
Dampfer „Arne" die Richtung angeben, aus der die Hilfeschreie
kamen. „Arne" ist ein sehr flachgehendes Fahrzeug und hattean Bord einen Steuermann , der das Fahrwasser des Jade¬
busens auf Len Meter genau kannte. Die Scheinwerfer des
Linienschiffes „Schlesien" und die großen Scheinwerfer der
Strandbefestigung suchten stundenlang das herumtreibende Eis
des Jadebusens ab, bis es gelang, die jämmerlich um Hilfe
schreienden jungen Leute zu finden. Etwa gegen 9 Ahr gelang
es, von einer Scholle drei der jungen Leute mit Tauen und
Leitern aus das Schiff zu bringen. Während sich unter An¬führung des Schiffsarztcs die Matrosen um die Geretteten be¬
mühten, ging die Suche weiter nach den drei anderen Abgetrie¬
benen, die etwa zwei .Kilometer weiter in der Nähe des Ortes
Gangast entdeckt wurden. Bon Zeit zu Zeit hörte man noch
Hilferufe. Leuchtraketen, die von den Schiffen und von den
Strandbatterien abgeschossen wurden , unterstützten die Arbeit
der Scheinwerfer. Es gelang dem Dampfer „Arne" nochmals
vorzustoßen, und schließlich gegen 11 Uhr unter sehr schwierigen
Umständen, auch -die anderen Drei an Bord zu bringen . Wie
die Geretteten erzählen, die erst Freitag 9 Uhr in den Hafen
eingeschleußt werden konnten da der Dampfer „Arne " während
der Nacht selbst ins Treibeis geriet und festsaß, sind die sechs
jungen Leute Arbeitslose. Sic unternahmen am Nachmittag
auf dem Eis der Jade einen gemeinsamen Spaziergang . Sie
hatten aber nicht damit gerechnet, daß in den ersten lltachmit-
tagsstunden bereits die Flut eingesetzt hatte . Der Flutstromwar im Steigen und brach ein großes Stück Eis ab, auf dem
sich alle sechs befanden. Durch das einkonnnende Wasser kamen
die Riesenschollen in Schuß und wurden in den Jadestrom ge¬trieben. Es war schon dunkel, als die Verunglückten an den
zahlreichen Scheinwerfern, die den ganzen Jadebusen absuchten,bemerkten, daß ihre Hilferufe gehört worden waren und Laß
man sich um ihre Rettung bemühte. Nun verdoppelten sie ihre
Hilferufe. Langsam bewegte sich der Scheinwerfer des Schiffes
auf sie zu und schließlich befanden sie sich im Lichtkegel der
großen Scheinwerfer , zu denen auch noch der Riesenkegel des
elektrischen Lichtes des Linienschiffes „Schlesien" kam. Sie
waren so erschöpft, daß sie kaum mehr um Hilfe rufen konnten,
gaben aber die Hoffnung nicht auf da die Scheinwerfer sie im
Lichte festhielten. Es war unmöglich, mit dem Schiffe unmittel¬bar an die Scholle heranzukommen, weil die Gefahr bestand,
daß auch der Rest der Scholle zerbrechen würde. Deshalb setzte
der Dampfer ein Boot aus , und dessen Mannschaften haben sich
dann durch das Treibeis bis zu den Verunglückten hingearbeitet.
Trotz der großen Gefahr , in der sich die Matrosen in dem
kleinen Boot befanden, war es ihnen doch möglich, auch den
letzten Jüngling der von der zersplitterten Eisscholle ins Wasser
gestürzt war , mit einer Tauschlinge zu fangen und in das Boot
hereinzuziehcn.

Bor einen Straßenbahnwagen geworfen. Ein schweres
Verbrechen wurde Mittwoch abend in der großen Allee zwischen
Danzig und Langsuhr verübt. Der Direktor Walter Dannhoffwurde an einer Straßenbahnhaltestelle ohne jeden Grund von
einem unbekannten, etwa 22 Jabre alten Burschen belästigt.
Schließlich griff der Bursche den Direktor tätlich an und warf
ihn vor eine ankommende Straßenbahn . Der Führer konnteden Wagen nicht mehr rechtzeitig znm Halten bringen , so Laß
der Direktor überfahren und schwer verletzt wurde. Nur mit
Mübe konnte mau ihn aus seiner schrecklichen Lage befreien.Bald nach seiner Einlieferung in das Krankenhaus ist er seinen
Verletzungen erlegen. Ter Täter konnte bisher noch nichtermittelt werden.

Gasangriff auf einen Raufbold. In dein Pariser VorortNanterre gerieten zwei Arbeiter , die miteinander beim Wein
saßen, in einen Wortwechsel, der schließlich in eine Schießerei
ausartete , wobei der eine von ihnen tödlich verletzt wurde. DerMörder ergriff die Flucht und versteckte sich in seiner Wohnung,die er mit Brettern und Balken verbarrikadierte. Mit dem
Revolver in der Hand erwartete er die Ankunft der Gendarmen
und erklärte, er werde jeden mederschicßen, der sich der Tür
nähern werde. Die Polizisten versahen sich hierauf mit Schutz¬schildern und bereiteten einen Gasangriff auf den Verbrecher
vor, um ihn aus diese Weise unschädlich zu machen. Als jedoch
der Mörder einsah, daß der Kamps unter diesen Umständen sehr
ungleich sein würde, warf er die Waffe von sich und ließ sichwiderstandslos festnehmen.

Die Trauung im Löwenkäfig. Eine recht sonderbare Hoch¬
zeitsfeier fand in Beziers in Frankreich statt. Es handelt sichum die Trauung eines Sohnes eines Zirkusdirektors mit einer
Dompteuse des Unternehmens. Eine Kavalkade von Cowboys
begleitete die Neuvermählten bis zum Standesamt , vor dem sie
Salvenschüsse abfeuerte. Die kirchliche Trauung fand im Löwen-
käfig statt.

Sturmwetter über Westenropa «nd England . Aus London
wird berichtet: Nach dem Schnee, dem Tauwetter und denUeberschwemmungen werden jetzt die britischen Inseln von
einem früchterlichen Sturm heimgesucht, der stellenweise die
Wucht eines Zyklons erreicht. Sogar m London, wo der Sturm
manchmal die Geschwindigkeit von 96 Stundenkilometern er¬
reichte, ist der Schaden sehr beträchtlich. Zahlreiche Dächerwurden weggerissen, Bäume entwurzelt und Mauern um¬
geworfen. Viele Personen wurden durch zusammenstürzendes
Mauerwerk verletzt. Eine wurde sogar getötet. Aus der
Themse, die Hochwasser führt , werden die Schleppdampfer und
Kähne von mächtigen Wellen überspült. Gestern nachmittag
war es ein gefährliches Unternehmen, die Themsebrücke zu Fußzu überschreiten. Ein Lastauto wurde von der Gewalt des
Windes umgeworfen und seine Ladung fiel in die Themse. Inder Provinz ist die Wetterlage ähnlich. Unzählige Unglücksfälle
werden gemeldet. Die Zahl der Verletzten ist außerordentlich
groß. Sechs Personen wurden getötet. Die Telephonverbin-
dunaen zwischen vielen Städten sind unterbrochen. Von den15 Linien, die London mit Paris verbinden, war abends nur
eine einzige in Betrieb und auch diese funktionierte schlecht.
Ueber dem Kanal sin- die Witterungsverhältnisse so schlecht.

daß gestern lein Flugzeug den Weg von London nach de«
Kontinent antreten konnte. Noch heftiger war der Sturm a»den Küsten Irlands . Dem Dampfer „Mohle" wurde dar
Steuerruder weggerissen, so daß das Schiff hilflos auf de»Wellen Herumtrieb. Das zur Hilfeleistung gesandte Rettungs¬
boot mußte wieder in den Hafen zurückkehren, da es selbst i»
große Gefahr geriet. In dem Dock von Tilbury auf der Themse
sind zwei Passagierdampser, von denen der eine nach Jndie»
auslau Kn wollte, zusammengestoßen. Beide erlitten ziemlich
starke Havarien . Die Erdgeschosse der Häuser sind alle über¬
schwemmt. Das Wasser gewinnt an vielen -Orten die Höhe
der Fenster. Bei den Ueberschwemmungen im Westminster-
Viertcl in London sind 11 Personen ertrunken. Vier weitere
Personen werden vermißt.

Der fromme Barbier . In Campbeltown in England er¬
schien kürzlich in dem Ttadtblatt folgende Annonce: „Ich habeaus Gründen der Ueberzeugung beschlossen, meinen Damensalo»
zu schließen, -da cs sich mit den Lehren der Heiligen Schriftnicht verträgt und ich es nicht mehr vor meinem Genüsse»
verantworten kann. Ich bitte meine Kunden vielmals uw
Vergebung wenn ich mit diesem Beschluß eventuell Unannehm¬
lichkeiten bereite." Der Barbier gehört nämlich einer Sekte au,die die Vermännlichung der Frau als gotteslästernd betrachtet,
und so hat sich der Barbier entschlossen und den Schwur ab¬
gelegt, keine Bubiköpfe mehr zu schneiden, überhaupt selbst keine
Frau mehr -;u frisieren.

Neueste Nachrichten.
Bonn, 8. Jan. Der argentinische AußenministerDr. Gollard»

wurde von der Universität Bonn zum Ehrendoktor ernannt.
Bückeburg, 8. Jan. Aus den»Schacht Obernknchen wurden durch

herabstllrzcndcs Gestein die Knappen Adelmaun und Gottschalk ver¬
schüttet. Adclmann konnte nur »och als Leiche geborgen werden.
Er gehörte seit sechs Jahre» der sozialistischen Fraktion des Schaum
burg-Lippeschen Landtags an. Gotischaik wurde mit schweren Ver¬
letzungen dem Bückeburger Krankenhaus zugesührt. Das Unglück ist
wahrscheinlich auf das Tauwetter zurückzusührc».

Braunschweig, 8. Jan. Der Kultusminister des Freistaats Braun¬
schweig, Siervers, hat, laut „Vorwärts" eine Verordnung erlassen,
wodurch der Echuierlaß vom 19. September 1925, in welcher die
brauuschweiger Gemeiudeschulen und die höheren Lehranstalten als
Bekenntnisschulen behandelt morden sind, aufgehoben wird. Die
braunschweiger Schulen sind danach in Zukunft wieder Gemeinschafts¬
schulen.

Berlin, 9. Jan. Gestern abend gegen9 llhr brach auf der
Charlottenburger Chaussee zwischen dem Kleinen Stern und der Eieges-
aliee ein Wasserrohr. Die Waffermassen überströmten sofort den
Fahrdamm und überschwemmten weite Teile des Parkes. Die Wasser
werke entsandten sofort sine Hilssmannschaft, der es gelang, das
Rohr notdürftig abzudichten. Der Rohrbruch hat sich in vielen Teilen
Berlins störend bemerkbar gemacht. Der Druck in den Leitungen
sank zusehends, sodaß die dritten und vierten Etagen der Häuser ohne
Wasser waren. Das auf der Siraßc an der Bruchstelle entstandene
Loch ist ungefähr vier Meter groß. Der Bürgersteig hat sich beträcht¬
lich gesenkt, die Straßenbahn mußte umgeleitct werden.

Paris , 8. Jan. Der Hapagdampfer„Ramses" der am 16. Okl.
1927 bei Korsika ein französisches Flugzeug bergen konnte, erhielt vom
französischen Marineministerium 500 RM. zur Verteilung an dir
Mannschaft. Der Kapitän erhielt eine goldene Uhr, die Osfiziersmeffr
einen Silberpokal.

Madrid, 8. Jan. Während eines Festes in Pricago de Bordobawurden, als man ein Feuerwerk abbrannte, von einem Unbekannte»
Bomben in die Zuschaucrmenge geschleudert. Zwölf Personen wurden
verletzt, mehrere andere Verletzte erlagen ihren Verwundungen. Man
glaubt, daß es sich um einen politischen Racheakt handelt.

Boston, 8. Jan. Weitere vier Mitglieder der Besatzung des ge¬
sunkenen Unterseebootes„8 4" sind geborgen worden.

Managua, 8. Jan. Amerikanische Flugzeuge, die gestern nach¬
mittag mit Marincsoldaken zurückkehrten, die in den Kämpfen mitden aufständischen Streitkrästen unter Sandino verwundet worden
waren, wurden von Rebellen beschossen. Die Flugzeuge mußten, um
den feindlichen Geschossen zu entgehen, in großer Höhe fliegen. Ver¬
luste der Flugzeuge werden nicht gemeldet.
Ein Wahlaufruf des Württ . Bauern - und Weingärtnerhundes.

Stuttgart , 8. Jan . Der Landesausschuß des Württ . Bauern-
und Weingärtncroundes hielt hier am 6. Januar unter Lew
Vorsitz von Oekonomierat Vogt-Gochsen seine Landessitzung, in
der nach Wiederwahl der Bundesvorsitzendenund des Landes¬
vorstands die Jahresrechnung für 1927 und der Voranschlag für
1928  genehmigt wurden. Nach eingehender Besprechungder
volitischen Lage und der bevorstehenden Wahlen wurde ei»
Wahlaufruf beschlossen, der vor allem den Schutz der Landwirt¬
schaft verlangt und u. a. aussührt : Wir wehren uns gege»die demokratischenund sozialdemokratischen Bestrebungen, die
Macht der Berliner Regierung aus Kosten der Länder, ins¬besondere der süddeutschen, zu vermehren und zu vergrößern,
was durch das Verlangen der Verreichlichung und Zentralisa¬
tion im Einheitsstaat sicher erfolgen würde. Wir wollen aus
Württemberg keine von Berlin aus regierte Grenzprovinz
machen lassen, sondern wir wollen unsere Selbständigkeit und
Eigenart als Land behaupten, wir wollen durch eine eigene
Regierung unseren Einfluß auf die deutsche Politik ansüben,
um so mehr, als die Verreichlichung keinerlei Ersparnisse, son¬
dern nur Verteuerung für den Bürger und Steuerzahler mi»
sich bringen wird. Wer wollen gute Deutsche sein und blerben,
aber wir fordern auch die Erhaltung unserer Selbständigkeit
und unserer Rechte als deutscher Bundesstaat unter eigener
Verantwortung.

Rede des Reichsarbeitsministers Dr . Brauns.
Ravensburg , 8. Jan . In einer hier stattgefundenen über¬

aus stark besuchten Zentrumsversammlung sprach Reichsarbeits¬
minister Dr . Brauns . Eingangs streifte der Redner das Nach¬
lassen des politischen Interesses und des politischen Eifers . Es
liege an unserem Wahlsystem das zu große Wahlkreise geschaf¬
fen habe und an das Viellistensystemgebunden sei. Dadurch
habe die Wählerschaft mit dem Abgeordneten zu wenig FLH-

Sie einen ruckauftrag
»ach auswärts vergebe «,
frage » Sie doch bei «us
an, ob wir Sie nicht vor¬
teilhafter bedieaeu könne «.

E. Merh'slhe VuchdrMerei
Neuenbürg . Telephon 4.

(Fortsetzung folgt.)



ürng. Man wähle heute weniger die Abgeordneten als die Par¬
tei. Es liege aber auch daran , daß die eigentlichen Hauptwahlen
leine Neuwahlen seien, sondern daß ern erledigter Abgeord-
«eterpüsten durch Aufrücken des auf der vor Jahren gewählten
Liste nächststehenden Abgeordneten wieder besetzt werde. Für
Pie Zukunft und besonders für eine demokratische Verfassung
«üßte dieses Wahlgesetz reformiert werden. Die politische
Lage der Gegenwart sei äußerst schwer. Das Reparationspro¬
blem trete erneut in den Vordergrund . Hierin liege die
Schwere der außenpolitischenLage Deutschlands. Der Minister
fuhr fort : Wir müßten darnach strebeil, daß wir in Mittel-
-europa durch Verständigung der Staaten zur Hinwegräumung
Ser vielen durch den Versailler Vertrag errichteten Schranken
kämen. Zur wirtschaftlichen Lage übergehend, sagte der Mini¬
ster, wir seien noch nicht über dem Berg und das Wesentliche
dabei sei, daß wir alles, was wir erreichten, mit fremdem Gelbe
erreicht Hütten. Das bedeute, daß wir viele Zinsen zahlen
müßten, daß wir also sparsamer leben und daß die Ünter-
«ehmergewinne kürzer sein müßten. Zum Schluß sprach Dr.
Brauns noch der Äerwaltungsreform das Wort . Nicht durch
Schlagworte sei diese Frage zu lösen. Man wolle nicht aus dem
stanzen Reiche eine Regierung aller in Berlin machen. Man
Wolle aber auch keine neue Mainlinic , sondern den wirklich
nationalen Staat . »

Um die Reichstagskandidatnr Noskes.
Berti «, ü. Jan . Die „Rote Fahne" hatte bereits vor einiger

Heit behauptet, daß Noske von den Sozialdemokraten für die
kommenden Reichstagswahlen, nominiert werden würde. Von
sozialdemokratischer Seite ist das bestritten worden. Jetzt weiß
«as kommunistische Zentralorgan zu erzählen, daß in einer
Sitzung des Parteivorstands , an der Vertreter des Wahlkreises
Weser-Ems teilnahmen, diese an den Parteivorstand die Frage
«erichtet hätten, ob sie die Aufstellung Noskes als Reichstags-
tandidaten vornehmen könnten, ohne daß der Parteivorstand
sie später desavomeren werde. Der Vorstand soll daraufhin den
Delegierten den Auftrag erteilt haben, in der Richtung zu ar¬
beiten, daß ein möglichst einstimmiger Beschluß über die Aus¬
stellung Noskes zustande komme. Der Partetvorstand werde
«nter gar keinen Umständen gegen die Kandidatur Stellung
nehmen, sondern unbedingt an ihr festhalten.

Neue Explosioni« Berlin.
Berlin , 8. Jan . Am Samstag ist der letzte Tote aus den

Trümmern des eingestürzten Hauses in der Landsberger Allee
cherausgegraben worden und heute kommt schon wieder die
Nachricht von einer neuen Explosionskatastrophe, die zwei Tote
«nd acht Schwerverletztegefordert hat . Heute vormittag flog
»nter ungeheurer Detonation ein Flügel einer Villa in Dahlem
«ft der daneben stehenden Garage in die Lust. Der Ilachbar
der Villa, der Kaufmann Robert Weingärtner , betrieb gemein¬
sam mit einem Schwager, dem Kaufmann Stummer , eine
chemisch: Fabrik, die sich mit der Herstellung von Gesundheitstee
«nd ähnlichen Essenzen befaßt. Daneben wurden aber , wie sich
fetzt herausstellt, auch sog. Knallkapseln hergestellt. Diese Knall¬
kapseln scheinen explodiert zu sein. Dr 54 Jahre alte Kauf¬
mann Stammer - und die Hausangestellte Martha Schönfelder
wurden getötet. Schwer verletzt wurden die Portiersleute,

deren drei Töchter und außerdem noch drei andere Haus¬
angestellte. stammer hatte sich eine Stunde vor der Explosion
in den Lagerkeller begeben und hat offenbar dort experimentiert.
Die Detonation war so stark, daß sie überall in den westlichen
und östlichen Vororten Berlins gehört wurde. Durch den Luft¬
druck platzten bei zahlreichen Häusern der Umgebung die Fenster¬
scheiben. Die Steine des Hauses flogen bis über eme 50 Meter
weit gelegene Mauer . Mehrere Betten, Kleidungsstricke und
Hausutensilien wurden in die obersten Aeste der im Garten
stehenden hohen Bäume geschleudert, wo sie hängen blieben.
Zahlreiche Züge der Feuerwehr , die schon allein durch das Ge¬
töse der Explosion alarmiert worden waren , waren sofort zur
Stelle . Stammer war von der Explosion völlig zerrissen wor¬
den. Auch die Hausangestellte Schönfelder konnte nur als
Leiche geborgen werden. Die übrigen Verletzten waren, im
Laufe der nächsten halben Stunde unter den Trümmern hervor¬
geholt, mit Ausnahme der Portierfrau , die krank im Bett ge¬
legen batte und uiit dein Bett unter die Schuttmassen geraten
war . Sie war unter Balken so eingeklemmt, daß es drei stun¬
den dauerte, bis sie befreit werden konnte. Obgleich sie mehr¬
mals Morphium -Einspritzungen erhielt, war sie die ganze Zeit
bei vollem Bewußtsein, betete und rief nach ihrem Mann und
ihren Kindern. Der eine Flügel des Hauses ist glatt fortgerissen
worden. De Chemikalien, die bei den Aufräumungsarbeiten
gefunden wurden, sind von der Kriminalpolizei beschlagnahmt
worden, um durch sie einen Anhaltspunkt für die Ursache der
Katastrophe zu finden. Der Explosionstrichter wurde im Lager¬
keller gefunden, so daß cs kaum einem Zweifel unterliegt , daß
die Knallkapseln, die dazu bestimmt waren, bei Nebelwetter als
Warnungssignale aus den-Schienen der Eisenbahn verwendet
zu werden, die Explosion verursacht haben.

Das Laboratium in Dahlem vorschriftswidrig.
Berlin, 8. Jan . Wie die städt. Baupolizei zu dem Unglück

in Dahlem mitteilt , werden bei Laboratorien , die Feuerwerks-
körper oder Explosivstoffe Herstellen, besondere baupolizeiliche
Anforderungen gestellt, z. B . müssen sie eine gewisse Entfernung
von den Straßen und Nachbargrenzen haben, außerdem auch
von bewohnbaren Räumen , schließlich werden in Villengebieten,
wie in Dahlem, Anlagen solcher Art überhaupt nicht zugela ssen.

Das Befinden der Verunglückten in Dahlem.
Berlin, 8. Jan . Wie wir erfahren, haben sich die Ver¬

letzungen des Portiers des Unglückshauses in der Parkstraße in
Dahlem. Max Deter . und zweier seiner drei Töchter als leichter
herausgestellt, so daß sie im Laufe des Tages bereits aus dem
Krankenhaus entlassen werden konnten. Ueber den Zustand der
übrigen fünf Verletzten wird mitgeteilt, daß Lebensgefahr für
sie nicht besteht.

Zwei Lawinenunfälle in Vorarlberg.
Am Samstag nachmittag Zt Uhr unternahmen drei Her¬

ren von der Ulmer Hütte eine Skipartie . 15 Minuten von der
Hütte entfernt, wurden sie von einer niedergehenden Lawine
überrascht. Einer blieb noch außerhalb der Lawine der zweite
konnte gerettet werden, während ein 27jähr. Einzelhändler aus
Meran , Josef Greger (Kläger ?) noch nicht gesunden werden
kormte. Eine Rettnngsexpedition von 50 Mann ist von Stuben

aus zur Hilfe abgegangen. Die Lawine ist 8 Meter tief «ni»
einige hundert Meter breit . — Eine Münchener Skifahrergestlt-
schaft, bestehend ans Ingenieur Hermann Crämer , geb. 18Sb,
seiner Frau Klara und dem Kaufmann .Hans Rein geb. 1S00,
unternahm am gleichen Vormittag trotz ausdrücklicher War¬
nung ohne Führer eine Skipartie an den Zürser See . Gegen
11 Uhr traten sie eine Lawine los, die alle drei verschüttete.
Obwohl rasch Hilfe am Unfallort erschienen war, konnte» «lUe
drei nur noch als Leichen geborgen werden.

SporLecke.
Fußball . Das Probe spiel  der deutschen Olhmpia -Dtf

gegen eine NordbayerischeAuswahlmannschaft, das gestern vor
einer vieltausendköpfigen Zuschauermenge ausgetragen wurde,
endete mit 4:3 zu Gunsten der Deutschen Mannschaft.

In der Zwischenrunde um den  D . F.-B .-Pokal
spielten gestern Norddeutschland gegen Westdeutschlandunent¬
schieden 4:4, während Südostdeutschland gegen Mitteldeutsch¬
land ' mit 2 :3 knapp unterlag . De Endrunde um diesen Pokal
wird also nur noch zwischen Mittel - und Norddeutschland mrs-
getragen.

Auf dem Kickers-Sportplatz in Degerloch standen sich rm
Kampfe um die Süddeutsche Fußballmeisterschaft
vor etwa 10 000 Zuschauern die Stuttgarter Kickers und -Ein¬
tracht" Frankfurt gegenüber. Das äußerst interessante Spiet
endete unentschieden1:1. Das zweite Spiel um die „Süd¬
deutsche" wurde bessern in Karlsruhe ausgetragen , wo vor einer
ebenfalls vielten,endköpfigenZuschcmermenge der Karlsruher
Futzballverein den F .V. Saarbrücken (Saarmeister ) zu Gaste
hatte . Hier spielte der Karlsruher F.V. einen glänzenden Fuß¬
ball und schlug seinen Gegner überraschend hoch mit 6:2 Toren.

In der Runde der Tabellenzweiten und Drit¬
ten  unterlag gestern Union Böckingen gegen V. f. R . Fürth
knapp mit 2:3, während Württembergs Tabellendritter , V. si B.
Stuttgart , den bad. Tabellenzweiten, Phönix Karlsruhe , über¬
raschend hoch mit 8:2 schlug.

Enz - Neckar -Kreisliga.  1 . F .C. Pforzheim — Ger¬
mania Brötzingen 0 :5, FV . Niefern — F.C. Jspringen 15:1,
V. f. R. Pforzheim- Mühlacker5:2, Nagold— Ballspielklub
Pforzheim 3:3.

/( - Klasse.  Ans dem Nordsternplatz in Pforzheim revan¬
chierte gestern der F.C. Nordstern Pforzheim seine im Vorspiet
erlittene Niederlage, indem er den F.V. Neuenbürg mit 4:r
schlug.. Nordstern Pforzheim kommt nun als ernster Meister¬
schaftsanwärter an zweiter Stelle der Tabelle hinter Enzberg.

6 - Klas se:  In dieser Klasse gilt nun der Sp .V. Arnbach
als einwandfreier Meister. Arnbach wird daher feine nächste
Saison in der F-Klasse spielen. Die Spiele des gestrigen Sonn¬
tags in dieser Klasse haben für die Tabelle selbst nur noch ganz
wenig Bedeutung und wollen wir daher von einer Veröffent¬
lichung der einzelnen Ergebnisse absehen. Xi-

(Wetterbericht .) Eine von Westen sich nähernde De¬
pression verursacht warme Luftströmungen. Unter ihrem Ein¬
fluß ist für Dienstag und Mittwoch immer noch unbeständiges,,
mehrfach bedecktes und zu zeitweiligen Niederschlägen geneigte»
Wetter zu erwarten.

MW » WM
e. B.

Me-Mgimd. regel-
mWm Singstunden.
Gem. Chor, Damen und

Herrn, am Dienstag den 10.
Zanuar, abends8 Uhr,

Mänuer-Chor am Don¬
nerstag den 12.Januar,abds.
t Uhr.

Sangessreudige Damen und
Herren, die sich unserem Chor
«»schließen wollen, sind Herz-

Bereinigung
.MM'
NeneubSrg.

Mittwoch den 11. Zanuar,
abds. 8 Uhr, im Schulhaus
MderWn«d. regel-
Eigen Singstnnden.
Stimmbegabte Herren,welche

sich dem Chor anzuschließen
gedenken, sind herzlich will¬
kommen. Das Erscheinen aller
Aktiven ermattet bestimmt

der Vorstand.

TmüZnck
Weuenbürg.

Wiederbeginnd. regel-
mätzige»Turnstunden.
Dienstags und Donners¬

tags : Aktive und Zöglinge:
Mittwochs: Altherrenriege,-
Freitags: Damenriege.

Der Turnwart.
— — — —

Kaffendotc.
Große Versicherungs¬

gesellschaft sucht für ihr
Inkasso für Neuenbürg
kautionsfähigen Mann
im Nebenberuf.

Off. unt. 3 . D. 6583
an Znoalidendank, An-
noncen-Exped., Frank¬
furt a. M., Am Salz¬
haus 6.

Steuerratschreiberei Neuenbürg . _

GMÜdestMMMlMU 1827.
betr. Rechtsmittelfrist,

Schäfer.

"Aus den Anschlag am Rathau
wird hingewiesen.

AilLges-
iklßtijttW.

Die Gemeinde Schielberg versteigert aus ihrem Ge¬
meindewald am Samstag den 14. Zanuar 1S28, vor¬
mittags9 Ahr beginnend, auf dem Rathaus in Schielberg:

160 Baustangenl. Klasse,
726 Baustangen Ik. Klasse,
485 Baustangen III. Klasse,
220 Baustangen IV. Klasse,
925 BaustangenV. Klasse,
340 Baumpsähle,
630 HopfenstangenI. Klasse,
765 Hopfenstangen II. Klasse,

1035 Hopfenstangen III. Klasse,
1200 Hopfenstangen IV. Klasse,
1870 RechteckenI. Klasse,
645 Rechtecken II. Klasse,
735 Bohnenstecken.

Auszüge können bei Forstwart Brandel bestellt werden.
Der Gemeinderat: ,
Becht , Bürgermeister.

Fohmann,  Rasschreiber.

Arbeits-Vergebung.
Zu zwei Neubauten in Büchenbronn habe ich folgende

Arbeiten zu vergeben:
Grab-, Maurer-, Zimmerer-, Flaschner-, Gipser-,
Glaser-, Schreiner-, Schlosser-, Schmiede-, Maler-,
Tapezier-, Terrazzo-, Platten-, Installation- und
Verschindelungs-Arbeiten.

Die Unterlagen liegen in meinem Büro in Birkenfeld
und Feldrennach vom 10. bis einschließlich 14. Zannar
zur gesl. Einsicht auf, woselbst auch die Angebote bis spä¬
testens Montag den 16. ds. Mts ., abds. 6 Uhr, abgegeben

sein wollen. Hermann Kling , Architekt,
Birkenfeldu. Feldrennach.

Hausfrauen!
Kein Spii«err, kein Einwachsen

mehr nötia!
Mit„HausmeiSerstolz"

ersparen Sie viel Zeit, Geld und Aerger. Darum erkundigen
Sie sich bei der Alleinvertretung für Neuenbürg:

Allein-Derkauf für Calmbach: Drogerie Albert Barth.

Schömberg, 8. Januar 1928.

ToSes- AnZLigr.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß mein lieber Mann,
unser treubesorgter Vater

Philipp Barer
im Alter von 38 Jahren nach langem, schweren
Leiden sanft in dem Herrn entschlafen ist.

In tiefem Leid:
Elisabeth Baier mit Kindern.

Beerdigung- Dienstag nachmittag2 Uhr.

dlscii lsngMriger , kackärrtlicber IRigkeit (iwletrt
a!s LsnatoriurnsIeNer) bade ictr mied inLekümberZ,
OH.. dleuenbiirZ, s!s

Ml ! U WllttlM
nieckerZelssseri. '

8pceckttuocken: 10—12 unä 4—5 Ubr.

JE " stoatgen-lllarlcktunx . VE

200 Mark monatlich, Provision. OffertenI . 5220 an Ala
Berlin SW . 19.

Oberniebelsbach.
Zirka 20 bis 25 Zentner

Kleeheu
(gut eingebracht) hat zu ver¬
kaufen

Mrna Mack.

2SMelschriiM. rKmomdellMMar-
»wrMenmidBetl-
zestelle mit RSfte«

zu verkaufen.
Hotel z. „Falkenstein- ,

Herrenalb.
Gute ISrsn

bringen Vermögen? Aufklä¬
rende Broschüre über

Patent-u.Gebrauchsmuster-
Anmeldungen umsonst.

Verkauf von Erfindungen.Ver¬
langen Sie Vorschläge von
Patent- u. Verw.-Büro Ar¬
thur Priemer, G. m. b. H.,
Leipzig C. 1, Dittrichring

8/738.

Guterhaltener

PllsMMlW,
8'20 Benz, mit Limousinen¬
aufsatz, preiswert zu verkaufen
Georg Lauer AG.Pforzheim,

Simmlerstraße 17.

Der»ttklmst» M. mß ichriem.

B i r k e n f e l d.
Eine schöne

mit dem
dritten Kalb, drei Wochen alt,
ist zu verkaufen

Kirchmeg 13.
Birkenseld.

Eine gute

mit dem dritten Kalb ist Si
verkaufen

Langwiesenstr. IL
Calmbach.

Eine hochträchtige

und zwei«inver
(I ' /Ljährig und 4V« Monate)
verkauft

Fr . Keppler,
Sägewerksbesitzer.

Gräfenhause «.
Ein zweijähriges

zum Schlachten, sowie eine»
Fahrstier verkauft

Ernst Wenz.

und

WlMcke
empfiehlt

C. Meeb' fcke Bukbhandsimg

MW Pld
beste Qualität, sowie

Kirsch. Süd ZwetsAerrMsser
empfiehlt billigst

Friedrich Knolle«,
Weinhandlung,
Höfen a. Enz.

Bezugspreis:
Monatlich in Ncuenbürg

1.50. Durch die Psft
im Orts- und Odcramts»
Verkehr, sowie im sonst.
inl.Verk.^ I.Wm.Post»
kestellgeb. Preise sreikl.
Preis einer Nummer

10  ü.
In Fallen höh. Gewalt
besteht kein Anspruch auf
Lieferung der Zeitung od.
«ms Rückerstattung des

Bezugspreises.
Bestellungen nehmen alle
Poststellen, sowie Agen¬
turen u. Austrägerinnen

jederzeit entgegen.
Fernsprecher Nr. 4.

Girs-K»nto Nr. 24
V.A.-EpardaffeNenenbürg.

7.

Der
Aalen, 9. Jan . In d

Zentrnmsvcrsammlung im
einstimmig beschlossen, die
nistcr Dr . h. c. Beherle un
Laten für den Wahlbezirk <
men vorzuschlagen.

Berlin, 9. Jan . Der i
der Verfasser des verleunrl
hat den Vorsitz im „Bereu
«elegt.

Württemberg r
Stuttgart , 7. Jan . Stc

der „Süddeutschen Zeitung
dem Reich seit 1924. Er er!
rcgierung im Verhältnien :
mal muß sie möglichst viel (
geschärte zu bekommen suä
zum Reich die Belange des
tembergs Einfluß im Reich
berufene württembergische '
der Person des Gesandten
Regierung war die Ueberl
Fahnen an Württemberg , v
zenssache war . Bald begar
Londoner Vertrags . De (
hin, was eingetreten ist; >
auch die anderen vorausges
wäre bei Ablehnung des
Zichcrheit. Im Verhältnis
als der Londoner Vertrag k
heit des deutschen Volkes
württ . Regierung entschied
und brachte damit die Entsc
dann zur Auswertungsgesc
sich die württ . Regierung w
ses für eine gerechte und p
gebung eingeietzt und geg«
Einspruch im Reichsrat e
keinen Erfolg , so ist es ihr
meindcn nicht die beabsichti
Wertung im Berwaltungsi
tcmberg in dem Entgege
Stelle im Reich einnimmt,
daß er mit seinem Rate k<
Deutschnationalen aus der
von Locarno zu vermeid«
einem Austritt der Deutsc
Vertrag vom Reichstag üb
reichender Rückwirkungeno
auch die württ . Regierung
Reichsregierung die Möglic
zn sichern, eine Vorsicht,
Landtag getadelt wurde, g<
inzwischen bewiesen hat.
allem im klaren darüber,
nationalen in die Rcichsre
sein konnte. Dr Staatsprö
zeugnng. daß im Deutscher
terr und der Mitte im crl
jede andere Koalition ze
langsam, die Grundlagen
Vor allem haben auch die
Rechten mit der Mitte Rüc
Nur unter der gegenwärti
daß im Frühjahr 1927 B-
höhte Neberwcisungen au;
denn selbst die württember
traten stimmten im Reichs
tembcrg erzielten höheren
tragen etwa 10—12 Millioi
der Realsteuern von 7 a
weiterer großer Erfolg Le
die Erstellung eines zweite
Staatspräsident wendet s
Angriffe aus die württeml
stimmung im Reichsrat zu
delsverträgen . In gerecht
zeugung durchgesetzt, daß
schasts- und Sozialpolitik
als eine gleichmäßigeFür
gerechten Ausgleich bei i
begründet die Behauptun
Wirtschaft ist, zeigt ein e
ernste und schwere Lage,
gische Regierung trotz all
die Landwirtschaft .nicht
setzten Endes auch im I
.Handwerk liegt. Vom i
Politik der württ . Regie,
Angestellten- und Arbeiter
Staatspräsident , daß sich
sicht verschließt, daß der i
nis zu den Ländern heute
Aber sie ist der Meinuw
Grenzen der Zuständigke
verändert, ihren Einfluß
ringert und ihre sinanziei
Arbeit der württ . Regier:
Herstellung richtiger Gru
Reich und Länden gelten
nnng des Unitarismus , a
sierten Einheitsstaates.

Stresemanns
Berlin, 9. Jan . Dr p

am Montag " beschäftigt


	[Seite 34]
	[Seite 35]
	[Seite 36]
	[Seite 37]

